
Basler Wettsteinbewohner wehren sich gegen Mobilfunkantenne auf der Notschlafstelle - mit prominenter Hilfe.

Leif Simonsen

Die Swisscomplant, eine Mobil-
funkantenne auf der Notschlaf-
stelle in derAlemannengasse zu
errichten. Dagegen wehren sich
Anwohner. Nachdem ihr Rekurs
gegen die Antenne von der Bas-
ler Baurekurskommission abge-
schmettert worden ist, ziehen
sie nun ans Appellationsgericht
weiter. Unter den Rekurrenten
ist auch ein Prominenter: Der
Basler LDP-Nationalrat Chris-
toph Eymann. Er beruft sich auf
einen Beschluss des Regierungs-
rats, in welchem festgehalten
ist, d"-ls auf Kindergärten,
Schulhäusern und Spitälern kei-
ne neuen Sendeantennen mehr
bewilligt werden. Und dass bei
den von Imrqobilien Basel-Stadt
verwalteten Wohnliegenschaf-
ten keine neuen Mietverträge
für Mobilfunkantennen mehr
abgeschlossen werden. <<Da fi n-
de ich es schon etwas zlmisch,
dass gerade aufder Notschlaf-
stelle eine Mobilfunkantenne
errichtet werden soll>>, findet
Eymann. <In den Notschlafstel-
len wohnen die Menschen ja
auch oft über eine längere Zeit>,
meint der Altregierungsrat. Ey-
mann sieht sich als Unterstüt2er
der vielen Anwohner, die sich
bei ihm gemeldet hätten.

Im Kampfgegen die Anten-
ne werden die Bewohner indes
von verschiedenen Motiven ge-
trieben. Einige ärgern sich
darüber, dass der 6,7 Meter hohe
Mast das Stadtbild verschandle -
und sich der fragliche Ort
schliesslich in der Schonzone
befinde. Andere zweifeln ander
Zonenkonformität. E;rmann er-
innert sich daran, wie pingelig
die Behörden beim Haus seiner
Eltern waren, das inunmittelba-
rer Nähe liegt. <Sie wollten das
Dach ein wenig anheben, um es

energetisöh zu sanieren, Das

<AufderNot-
schlaßtelle eine
fuitennezu
bauen, istschon
etwas z\rnisch.>>

ChristophEymann
Nationalrat LDP

wurde ihnen aber wgitgehend
verwehrt>>, sagt er.. <<Da er-
scheint mir nicht verhältnismäs-
sig, dass nebenan eine riesige
Antenne auf einem Dach instal-
liertwerden kann.>

Anwohnerinzweifelt
andenMessungen

Vor allem herrschen aber ge-
sundheitliche Bedenken. Angst,
dass die Notschlafstellenbewoh-
ner, also die Schwächsten, be-
troffen sein könnten. Aber auch
die Furcht, selbst darunter lei-
den zu müssen. Beatrice Egg-
mann, welche die Liegenschaft
neben der Notschlafstelle be-
sitzt, hat sich zur Strahlenbelas-
tung kundig gemacht. Die Swiss-
com habe sich auf den Stand-
punkt gestellt, dass der
Grenzwert ei4gehalten werde:
Eggmann verweist aber auf die
Ungenauigkeit der Messungen,
die <bis zu 45 Prozent> betragen Christoph Eymann geht juristisch gegen die Swisscom vor. Biu: Key

könne. <Kommt dazu>, sagt sie,
<<dass sich auf dem Wettstein-
platz eine weitere Mobilfunk-
antenne befindet. Das ist nahe
genug, dass es eine Doppelbe-
lastung geben kann>, meint sie.

Über das Krebsrisiko gehen
die Meinungen auseinander

Nicht restlos geklärt ist, welches
Krebsrisiko von Mobilfunk-
antennen ausgeht. |e nach Quel-
le haben Mobilfunkantennen
gar keinen oder schwerwiegen-
den Einfluss aufdie Gesundheit.
Die unabhängige Internationale
Krebsagentur IARC kommt zu
einem vagen Schluss. Handy-
strahlung sei <<möglicherweise >

krebserregend. Die Swisscom
wiederum stellt sich auf den
Standpunkt, dass gemäss wis-
senschaftlichen Erkenntnissen
keine Gefährdung von Mobil-
funknetzen ausgehe.

Fürs Erste hat die Argumen-
tation der Swisscom überzeugt.
Nach den Einsprüchen ging die
Baurekurskommission im Mai
des vergangenen Jahres nicht
auf die denkmalschützerischen
Bedenken ein; die Antenne sei
zurückversetzt, deswegen störe
sie nicht. Ztdem habe sich das
Bundesgericht mehrfach dahin-
gehend geäussert, dass eine all-
fällige Überschreitung der
Strahlengrenzwerte vom Bun-
desamt für Umwelt registriert
würde. Diesen Entscheid lassen
Christoph Eymann und seine
Nachbarn im Wettsteinquartier
nicht auf siih sitzen. Sie ziehen
vors Kantonsgericht: Am t4. Ok-
tober wird der Fall verhandelt.
Eggmann gibt sich siegessicher:
<Ich bin überzeugf, dass sich der
Kanton an das Reglement des
Regierungsrates, welches ein
Verbot von Mobilfunkantennen
auf Wohnliegenschaften im Fi-
nanzvermögen beinhaltet, hal-
ten muss.>
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an Notfallstelle in
Laufen beteiligen

Gesundheitszentrum Der Kan-
ton Baselland soll sich an den
ungedeckten Kosten der Not-
fall-Anlaufstelle des neuen Ge-
sundheitszentrums Laufen be-
teiligen. Die.Regierung bean-
tragt dem Landrat einen Kredit
von 3,4 Millionen Franken für
dieJahre2O2tbis2024.

Das Spital in Laufenwird im
Rahmen der kantonalen Spital-
strategie zum regionalen Ge-
sundheitszentrum transformiert
(siehe bz von gestern). Das vom
Kantonsspital Baselland ge-
meinsam mit dem privaten Ge-
sundheitsdienstleister Medbase
betriebene Zentrum soll auch
eine rund um die Uhr betriebe-
ne Anlaufstelle für Notfälle ent-
halten, die nicht kostendeckend
sein wird.

Wie die Regierungam Mitt.
woch mitteilte, soll sich der Kan-
ton an denungedeckten Kosten
beteiligten. Diese werden für die
erste Betriebsphase von 2021 bis
2024 auf insgesamt 3,4 Millio-
nen Franken geschätzt. Die Re-
gierung beantragt dem Landrat,
diese Ausgaben zu bewilligen.
Bei einer Evaluation der ersten
Betriebsphase soll dann über
eine allfällige Folgefinanzierung
entschieden w erden, (s da)

Das Hallenbad
Eglisee öffiret
Basel-Stadt Am kommenden
Montag startet das mit einer
Traglufthalle überdachte Egli-
seebad die neue Wintersaison.
Wie das Basler Erziehungs-
departement mitteilt, sollen
min{estens je zwei Schwimm-
bahnen' während täglich acht
Stunden der Bevölkerung zw
Verfügung stehen. Neu bietet
die Stadt ein Hallenbad-Winter-
abo an, das fürs Eglisee und Ri-
alto gültig ist. (üe)

I(eine Ansteckungen in Basler Schulen
An Covid-l9 erkranken derzeit vor allem junge Menschen. Doch das dürfte sich schon bald wieder ändern. Baselland verlängert die Regeln.

Im Kanton Basel-Stadt sind seit
dem Schulstart nach den Som-
merferien Mitte August insge-
samt 15 Kinder und Jugendliche
sowie zwei Lehr- und Betreu-

Der kommenden kälteren Jah-
reszeit blickt Engelberger, der
auch Präsident der Gesund-
heitsdirektorenkonferenz ist,
deshalb <<vorsichtig optimis-

Engelberger. Doch leider seien
langsam auch wieder zuneh-
mend alte Menschen von Co-
vid-19 betroffen. Diese Dyna-

mik gelte es zu bremsen. Im
Hinblick auf die Grossveranstal-
tungen, die ab dem L.Oktober
wieder erlaubt sind, sagte Engel-

berger: <Wir sehen unsere Rolle
nicht darin, diese Veranstaltun-
gen zu verhindern.>>

L5 Betriebe wurden
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tuellen Bestimmungen werden
bis zum Ende des Jahres verlän-
gert. Neu gilt ftir Gastbetriebe
sowie für Veranstaltungen, dass
die Obergrenze oder die Einhal-
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